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genannten, im Anhange zu Kap. 10 (unter c) zum Abdruck gebrachten Bauvorfchriften 

enthaltenen Einzelbeftimmungen, fowie auf die in einem der fpäteren Kapitel daran 

geknüpften Erörterungen zu verweifen, 
Im allgemeinen wird es felbftverftändlich am nächften liegen, fich mit den in 

den Bauvorfchriften gegebenen Mindeftmafsen abzufinden oder doch fie nicht wefent- 

lich zu überfchreiten, auch in Betreff der Beziehungen der einzelnen Teile unter- 

einander die für die Entwickelung des Grundriffes wünfchenswertefte Deutung der 

Vorfchriften fich herauszufuchen; doch treten auch Fälle ein, wo dies nicht der 

Aufgabe entfprechend, dagegen ein gewiffes Mafs von Luxus geboten fein würde. 

Das Entwerfen eines Theaters ift eine fo vielgeftaltige und von den ver- 

fchiedenften Umftänden in fo hohem Mafse .beeinflufste Aufgabe, dafs der Architekt 

durch fie felbft in jedem einzelnen Falle nachdrücklichft darauf hingewiefen wird, 

welchen Mafsftab er bei ihrer Entwickelung anzulegen habe. \ 

Eine folche Klaffifikation wird ftets fchon in den der Bauaufgabe zu Grunde 

liegenden Umftänden fo feft begründet fein, dafs es vergeblich und überflüffig wäre, 

darauf weiter eingehen oder gar den Verfuch machen zu wollen, eine Art von Skala 

dafür aufzuftellen. 
In nachftehendem follen die wichtigften der Vor- und Nebenräume eines 

Theaters einer vergleichenden Betrachtung unterzogen werden. 

c) Wichtigere Vorräume. 

ı) Räume für den Dienft des Landesherrn. 

Die mit dem Namen Hoftheater bezeichneten Inftitute geniefsen faft ohne Aus- 

nahme ganz aufserordentlich hohe Zufchüffe von feiten der Zivillifte des Staats- 

oberhauptes. Nach den von Sacks gegebenen Zufammenftellungen betragen diefe 

Zufchüffe z. B.: 

für Berlin ca. 1000000 Mark (ungerechnet der Heizung und Beleuchtung) ; 

für Wiesbaden, Hannover und Kaffel zufammen ca. 2000000 Mark; 

für Wien (Hofopern- und Hofburgtheater) zufammen 1000000 bis 1200000 Mark; 

für Dresden ca. 600000 Mark (ausfchliefslich der Befoldung der Königl. Kapelle 

[des Orchefters] u. f. w.). 

Hiernach dürfen diefe Theater mit Fug und Recht als Privattheater der Krone 

angefehen werden, in welchen dem Publikum die theatralifchen Genüffe unter dem 

Koftenpreife geboten werden; denn die von ihm beigetragenen Taageseinnahmen 

genügen, wie die Notwendigkeit diefer hohen Zufchüffe beweift, nicht entfernt, um 

die Theater auf der hohen Stufe zu erhalten, welche der Würde des Staates ent- 

fprechen. Aus diefen Verhältniffen ergibt fich naturgemäfs, dafs für den Landes- 

herrn und feinen Hofftaat eigene, vom Verkehr des Publikums gänzlich oder fo viel 

als möglich abgefchloffene Zugänge, Treppen und Aufenthaltsräume gefchaffen 

werden müffen. Dabei ift nicht allein jede Rückficht auf die Gepflogenheit und die 

möglichften Bequemlichkeiten der Herrfchaften zu nehmen, fondern auch den 

Anforderungen der Repräfentation, fei es bei irgendwelchen offiziellen Anläffen 

oder beim Befuche fremder Fürftlichkeiten, in forgfältigfter Weife Rechnung zu 

tragen, und endlich mufs auch für den fog. Dienft, d. h. für die Adjutanten und das 

Gefolge, ausgiebig geforgt werden, damit. diefe Perfonen fich immer in der Nähe 

des Fürften befinden.
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Es leuchtet ein, wie durch einen folchen zufammenhängenden Komplex von 
herrfchaftlichen Räumen, die in ihrer Ausdehnung und Höhe meift fehr ftark gegen 
die Abmeffungen der übrigen Räume abftechen, ein Element in den Organismus 
eines Theaters hineingebracht wird, welches fich nicht immer mit Leichtigkeit in 
denfelben einfügen läfst. Dem Architekten wird eine folche Aufgabe zwar meiftens 
willkommen fein, da fie ihm Gelegenheit zu künftlerifcher Prachtentfaltung bietet; 
dafür verurfacht fie ihm aber auch oft fehr grofse Sorgen in Bezug auf die Ent- 
wickelung des Grundriffes. 

Es ift in den meiften Theatern Gebrauch, dafs die Hoflogen fich im I. Rang 
zunächft des Profzeniums befinden; diejenige des Staatsoberhauptes meiftens links, 
rechts diejenigen der Prinzen und der fonftigen Angehörigen des Herrfcherhaufes. 
Dementfprechend werden auch zumeift die Unterfahrten für diefe Logen fich an 
den Seiten des Theaters befinden, im Zufammenhange mit den Treppen und fonftigen 
unmittelbaren Zugängen. 

In vielen Hoftheatern findet fich aber aufser diefen Seitenlogen noch eine 
mittlere: die Galaloge. Wefentlich erfchwert wird die Löfung des Grundriffes, wenn 
auch für die letztere ein eigener Zugang gefordert wird, und in ganz befonderem 
Mafse, wenn unmittelbare, möglichft ununterbrochene Verbindungen zwifchen den 
Seitenlogen und der mittleren Loge hergeftellt werden müffen. Da fie namentlich 
bei grofsen Gelegenheiten benutzt werden, fo können fie nicht in der Form ein- 
facher Verbindungsgänge genügen, fondern müffen aus einer Reihe von glänzenden, 
allen Anforderungen eines Hofes entfprechenden Gemächern beftehen. 

In der Grofsen Oper in Paris, die feinerzeit noch für Mapoleon IIT. geplant war, 
gibt es nur eine, die kaiferliche Loge an der linken Seite in Verbindung mit einer eigenen 
Unterfahrt und einer Reihe glänzend ausgeftatteter Vorräume (Fig. 105). Da eine Mittel- 
loge nicht vorhanden ift, fo ift die Anlage bei allem Glanze noch eine verhältnismäfsig 
einfache. 

Das Theater in Moskau hat aufser den Seitenlogen in der Mitte eine Paradeloge für 
den kaiferlichen Hof. Während die Zugänge und Vorräume zu den erfteren faft mehr 
als befcheiden genannt werden müffen, kann man fich von dem Glanz der Repräfen- 
tation bei grofsen Gelegenheiten wohl eine Vorftellung machen, wenn man bedenkt, dafs 
die beiden vorderen Prachttreppen und mit ihnen die Veftibüle bei folchen Anläffen offen- 
bar der alleinigen Benutzung des kaiferlichen Hofes referviert bleiben müffen, da fie die 
einzigen Zugänge zur mittleren Paradeloge bilden. 

Sehr erhebliche Schwierigkeiten machte bei der bereits erwähnten Projektierung eines 
Grofsherzoglichen Hoftheaters in Darmftadt die Notwendigkeit einer unmittelbaren und 
gefchloffenen Verbindung beider Seitenlogen mit der Mittelloge. Diefe Verbindungen 
konnten nicht anders erreicht werden als durch eine zufammenhängende Reihe vornehmer 
Galerien oder Gemächer, welche in der Höhe des I. Ranges den Zufchauerraum vollftändig 
umfchloffen und aufser den in den Ecken des Logenumganges liegenden Verbindungs- 
treppen nur zwei Durchbrechungen für den Verkehr des Publikums übrig liefsen, die aber 
jeden Augenblick abgefperrt werden konnten, wenn der Hof fie zu durchkreuzen hatte, 
fei es auf dem Wege zur Mittelloge, fei es umgekehrt von diefer nach den Seitenlogen 
fich zurück verfügend. 

Im Hofopernhaufe zu Wien findet fich diefelbe unmittelbare, das Logenhaus aber nur 
von einer Seite umfaffende, weil nur zwifchen der Seitenloge des Kaifers und der mittleren 
Galaloge angelegte Verbindung (Fig. 106). Die Erzherzöge werden alfo, wenn fie von 
ihrer der kaiferlichen gegenüberliegenden Seitenloge fich zur Mittelloge begeben wollen, 
genötigt fein, den Logenkorridor des I. Ranges zu benutzen. 

94- 
Beifpiele.
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Die Anordnung der für den Hof beflimmten Vor- und Verbindungsräume im Königl. 
Hofopernhaufe zu Budapeft ift mit der foeben gefchilderten faft übereinftimmend. 

Im Neuen Dresdener Hoftheater befteht eine folche unmittelbare Verbindung nicht. 
Der Weg des Königs von der Seitenloge zur Mittelloge führt über den Logenkorridor oder 
die Veftibüle; doch bietet die Ausftattung und Lage diefer Räume die Mittel, diefen Weg 
bei grofsen Gelegenheiten in durchaus würdiger Weife zu geftalten. 

In Verbindung mit den eigentlichen Hoflogen werden fehr oft kleinere Logen 

mit dicht vergitterten Oeffnungen angebracht: die fog. Gitter- oder Inkognitologen. 

Sie haben den Zweck, dafs der Landesfürft fich in diefelben zurückziehen kann, um 

von da aus dem Schaufpiele unbeachtet folgen zu können. Die genannten Gitter 

erhalten meift eine reiche Vergoldung, weil dadurch die dunkle Geftalt hinter ihnen 

noch weniger wahrnehmbar wird. 

In den meiften Hoftheatern befindet fich die Loge des Intendanten unmittelbar 

unter derjenigen des Landesfürften. Deshalb ift nicht zu überfehen, dafs von diefer 

Loge aus eine leichte und fchnelle Verbindung nach der Hofloge hergeftellt werde. 

Es liegt auf der Hand, dafs fich oft ein Anlafs dazu bieten wird, dafs der Intendant, 

deffen Loge übrigens auch mit der Bühne Verbindung haben follte, ohne allen 

Verzug vor feinem Landesherrn zu erfcheinen hat. 

Ueber die Einzelheiten der für den Dienft des Staatsoberhauptes in einem 

- Theater zu treffenden baulichen Einrichtungen können irgendwelche weitere Anhalts- 

punkte nicht gegeben werden. Die bezüglichen Anordnungen werden in jedem 

befonderen Falle von den zuftändigen Behörden den herrfchenden Anforderungen 

gemäfs erteilt werden, mit denen der Architekt fodann zu rechnen haben wird. 

In Provinzial- und Privattheatern wird zwar in vielen Fällen auch eine der 

Profzeniumslogen als Loge für das Staatsoberhaupt vorgefehen und mit einem 

gewiffen Luxus ausgeftattet werden; da es fich aber in folchen Theatern nur felten 

um gröfsere offizielle Anläffe handelt, wird auch die Repräfentation weniger in Frage 

kommen, und deshalb können auch die Zugänge, Nebenräume etc. zu den be- 

treffenden Hoflogen in weit befcheidenerem Mafse und in einfacherer Ausftattung 

gehalten fein. 

2) Foyers und Erfrifchungsräume. 

Der Urfprung der Bezeichnung diefes Raumes erklärt fich aus der wörtlichen 

Ueberfetzung des Wortes »Foyer«, d.h. Herd, wohl auch Ofen. In älteren fran- 

zöfıifchen Theatergrundriffen findet man den betreffenden Raum auch noch bezeichnet 

als Chaufoir, d. h. Wärmftube. Früher mögen diefe Räume alfo dazu gedient 

haben, dem Publikum während der Paufen Gelegenheit zu bieten, fich einmal wieder 

ordentlich durchzuwärmen. 

Heutzutage erfüllen fie neben anderen wohl auch viel eher den ganz entgegen- 

gefetzten Zweck, vor allem aber den, in den Zwifchenakten das Publikum aufzu- 

nehmen, um ihm Gelegenheit zum Gedankenaustaufch, auch wohl zur Erholung 

zu bieten. So anregend eine Vorftellung auch fein mag, eine gewiffe Abfpannung 

tritt doch nach einiger Zeit ein, fei es auch nur, dafs der Körper das Bedürfnis 

nach einem Wechfel der Stellung empfindet, fo dafs man nach langem Sitzen den 

Wunfch fühlt, eine kurze Zeit auf und ab zu gehen, »fich zu vertreten«. Die Mög- 

lichkeit hierzu foll das Foyer bieten. 

Diefer Zweck wird aber in ungenügender Weife oder gar nicht erreicht, wenn 
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